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den 1. Novembr. 1732.
in Torgau

vergnugt vollzogen wurde,
waeolte

durch dieſen Gluckwunſch ſeine Ergebenheit
bezeigen

Chriſtian Wilhelm Sternickel.
J. V. 8. J

eEJPZ GAtuckts Johann Andreas Zſchau. J
J
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iee tuh,Vrreiht es mir wonſ higne Lieder

nn ö. Llus einein natten Thone gehn.

r

Ein jeder with pergnugt erſcheinen,

A Mein Schmertz ſchlagt Witz und Sinne nieder,

DDE noch weinen,Jch.kan ihm noch nicht. wiederſtehn.

Mich aber hat die Trauer«Macht-
Um dieſen Theil der  Luſt gebracht:

3

Denutt dir indenchln Glinnheh
Gh Sie flußen doch. geſchwind vorbey. J
Die Liebe hat den Krantz  gewunden

Daß dieß ein Feſt der Freuden ſey.
Sie ſchleicht ſich in die frohen wertzen
Erweckt ſie um vergnugten Schertztueund ſteckk wohl, eh mans ierden ran,

Daſelbſt ein neues Feuer an.
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Ser Krantz, der keuſche Braute zieret,
Ke Nimmt der Geſpielin Sinnen ein.
Der fremde Trieb, den ſie verſpuret,

Mag wohl die Luſt zur Heyrath ſeyn.
Der ſchlaue Nachbar wird es innen,

Er ſucht ihr Hertze zu gewinnen,
Er ſeufzt. Sie wird.daruber roth.
Nun hat es weiter keine Noth.

CCder Dich zum Mujſter ſeiner Liebe,
Du wohl verbundnes Paar, erwehlt,

Der hat bey dieſem ſuſſen Triebe
Jn ſeinem Wehlen. nicht gefehlt.

Wo Tugenden um Tugend werben,
Da kan der Ehſtand nicht verderben,

Und wird, an reiner Wolluſt reich,
Auf dieſer Welt demn Himmel gleich.

Das rege. Bild von Eurem Glucke
ag, Ermuntert den betrubten Sinn.
Jch ſpure, wenn ich dieß erblicke,

Daß ich faſt ohne Kummeribin.
Wie, wenn ein Feuer nahe brennet,
Sein Licht die dicke Nacht zertrennet:

So laſt mich dieſes Tages Schein
Nicht mehr in finſtern Schatten ſeyn.

6vch hore die vergnugten Gaſte,Gh Sie ſchertzen in der Frolichkeit.

Sie freuen ſich aufs allerbeſte,
Der Tag iſt ihrer Luſt geweyht.

Sie ruhmen Dich, und in dem Loben
Hat ſich ihr Hertz dabey erhoben,

Das fleht um Dein beſcheidnes Theil
Von Wohlfart, Seegen/ Gluck und Heyl.



—Rer Himmel wird Euch ſo viel geben,S Alt Euch in dieſer Welt gehort.
Ein jeder Menſch kan glucklich leben,

Wenn er nicht ſelbſt ſein Glucke ſtort.
Nur helfft die vaſt einander tragen,
Mur theilt die Luſt in guten Tagen,

Nur wunſcht Euch nichts, als was ſich fugt:
So lebt Jhr jeder zeit vergnugt.

ie Liebe wird Euch leichte machen,
—S  eTT e—
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Die Liebe wird Euch helffen wachen,cc, Was man vor unertraglich halt.

Daß Euch kein Ungluck uberfallt.
Ja, dieſe wird in allen Dingen
Euch Nutzen und Ergotzen bringen.

Wer weiß, ob nicht auch ihre Krafft
Schon dieſe Nacht viel Gutes ſchafft.

Wie winckt Euch. Wolt Jhr es verſaumen?
Sx Geht, folgt ihr in das Schlaf-Gemach
Und denckt den angenehmen Traumen

Des Morgens noch im Wachen nach.
Jhr durft die Luſt nicht mehr verſchieben.
Ein andrer mag in Hoffnung lieben,

Biß ihm dereinſt ein aleiches Feſt
Die Frucht der Liebe ſchmecken laſt.

S—

ln

inti, 1zE—








	Bey der Rodig- und Buckischen Verbindung, welche den 17. Novembr. 1732. in Torgau vergnügt vollzogen wurde, wolte durch diesen Glückwunsch seine Ergebenheit bezeigen Christian Wilhelm Sternickel. J. V. S.
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